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Kaiſer Wilhelm II. in Rußland. 
(Von unſerem Special⸗Berichterſtatter.) 


L. Peterhof bei Petersburg, 18. Juli. 

Man ſieht es dem kleinen Sommerorte an, daß er am Vorabende 
eines hiſtoriſchen Ereigniſſes ſteht. Peterhof iſt von der Natur mit 
ſo viel ſeltenen Reizen ausgeſtattet, daß es in dieſer Jahreszeit von 
Tauſenden und Abertauſenden aufgeſucht wird, auch wenn es nichts 
Anderes bietet, als das wundervolle grüne Kleid, mit dem der Sommer 
es ſchmückt, und die unübertroffenen Waſſerkünſte, welche der aus⸗ 
geſuchte Geſchmack des Zaren von Verſailles hierher verpflanzt zu 
haben ſcheint. Aber in dieſer Woche hat der Petersburger „Zug 
nach dem Weſten“ einen niegekannten Umfang angenommen. Jeder 
Eiſenbahnzug bringt Neugierige und amtlich Betheiligte in die Stadt, 
jeder Dampfer ſchüttet ſeine Menſchenladung nach Hunderten aus. 
Und man muß wiſſen, daß die Bahn ſowohl als die Dampfer all⸗ 
ſtündlich fahren und kaum die Raſt der Nacht kennen. 

Der Deutſche Kaiſer wird morgen Nachmittag erwartet. Die Zeit 
der Erwartung benutzte ich zu einem Rundgang durch das Schloß 
von Peterhof, um die Räume zu beſichtigen, die der Monarch be⸗ 
wohnen ſoll. Die Liebenswürdigkeit der ruſſiſchen Würdenträger er⸗ 
leichtert dem Berichterſtatter die Aufgabe — nirgends iſt man gegen 
die Vertreter der Preſſe freundlicher, als in Rußland. Es ſind die⸗ 
ſelben Räume, welche vor drei Jahren Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſterreich und ſeine Gemahlin als Gäſte des Zaren bewohnten. 
Das Hauptſchloß von Peterhof, eine Nachahmung des Verſailler 
Palaſtes Ludwigs XIV., ſteht auf einer Höhe, die Rieſenfront auf 
das Meer gerichtet. Steht man auf der Schloßterraſſe oder auf einem 
der vergoldeten Balkone des Schloſſes, fo blickt man durch das dunkle 
Grün von Eichen und Tannen über eine lange Folge von goldenen 
Stufen bis hinunter auf den Finniſchen Meerbuſen und ſieht an der 
Küſte drüben die Häuschen von Seſtrapeck im blauen Nebel verſchwimmen. 
Ueber die Stufen ſtürzt mit lautem Toſen ein Waſſerfall, deſſen Wellen 
goldglänzende Figuren umſpülen, die ſich mit hellem Scheine im 
Waſſer wiederſpiegeln. Dieſe Ausſicht wird Kaiſer Wilhelm von den 
Fenſtern ſeiner Säle haben. Es ſind ſieben Räume, die der Zar 
ſeinem Gaſte zur Verfügung ſtellt. Sie liegen in einem Flügel des 
Schloſſes, der nach der Großfürſtin Olga Nikolaſewna der Olgaflügel 
genannt wird. Man tritt zuerſt in ein kleines Empfangszimmer, das 
mit Seide ausgeſchlagen iſt. Dann gelangt man in zwei mittelgroße 
Säle, in lila und violett gehalten und reich mit Goldornamentik ver⸗ 
ſehen; ihr ſchönſter Schmuck find prächtige Porzellanvaſen. Nun 
folgt ein prächtiges Cabinet, deſſen ganze Einrichtung aus weißer 
Seide iſt, die dicht mit dunkelblauen Blumen durchwirkt iſt. Die 
Fenſter dieſes Zimmers führen auf die Schloßwache hinaus, welche im 
Hintergarten liegt. Aber auch hier umgeben Hunderte ſpringender 
Waſſer in ununterbrochenem Spiel eine Alles überragende Hauptſigur, 
die des Meergottes Neptun. An das Cabinet ſtößt ein eremefarbenes 
Schlafzimmer; ein rieſiger Porzellan⸗Spiegel, der nach beiden Seiten 
mit Spiegelglas verſehen iſt, theilt das Zimmer in zwei Theile, in 
dem kleineren Theile, einer Art Alcoven, ſteht das Bett. Aus dem 
Schlafzimmer führt ein Vorzimmerchen zu einer Treppe — jenſeits 
des Vorzimmers liegt noch ein ganz kleines Boudoir mit Sopha und 
Wandſpiegel. Die Wohnzimmer ſtehen in engſter Verbindung mit 
den übrigen Sälen des Schloſſes. Durch eine offene Thür gelangt 
der Kaiſer zu feinem Gaſtfreunde. — Von der ungeheuren Zahl der 
Säle wollen wir nur zwei beſichtigen, den ſogenannten chineſiſchen 
und den Portraitſaal. Der chineſiſche intereſſirt uns, weil hier Sonn: 
tag das Abſchiedsdiner flattfinden ſoll, wenn nicht eine beſonders 
günſtige Witterung die Abhaltung der Tafel auf dem großen Balcon 
der Front wünſchenswerther macht. Die Wände dieſes Saales ſind 
mit chineſiſchen Malereien geſchmückt, die Möbel mit chineſiſchem Orna⸗ 
ment, der pompöſe Alabaſterofen mit chineſiſchen Figuren und Figür⸗ 


Die BVacchantin.“) 
Roman von BV. W. Zell, [6) 


In dieſem Augenblick erſchien der Student auf der Schwelle des 
Cabinets, trat aber ſchnell zurück, als er die beiden Herren erblickte. 
Dieſe hatten ihn nicht bemerkt und der Doctor entgegnete eben 
ſchmerzlich: 

„Ich mich mit Dir ſchlagen — da magſt Du mich nur ruhig nieder⸗ 
ſchießen, falls Du Dich beleidigt glaubſt! Wie hätte ich mich von 
Herzen über Dein Glück gefreut — Dich aber ungewarnt ins Unglück 
rennen laſſen, das vermag ich nicht, ſelbſt nicht bei Deinem Zorn. 
Bei ruhigem Blut mußt Du ja doch einſehen, daß ich's gut und 
wirklich freundſchaftlich mit Dir meine, und Niemand wünſcht ſehn⸗ 
licher als ich ſelber, daß ich mich geirrt und der Gräfin meinen Ver⸗ 
dacht abbitten könnte. Und da fällt mir noch etwas ein — hieß es 
denn nicht vor kaum ſechs Monaten, daß ſich Gräfin Bela Karſtorf 
mit dem reichen ungariſchen Magnaten Grafen Khöfi verloben würde? 
und dann ging dieſer ploözlich als Geſandtſchaftsattache nach Kon⸗ 
8 von Verlobung war keine Rede, ee — 

an 2 
ſoll, zu erzählen en jungen Paares, das ſich ſehr geliebt haben 

2 rock ja wunderſam reiches Material gegen Gräfin Bela 
8 x age,“ ſagte Zedlitz ſpöttiſch. „Was beweiſt dieſe ganze Geſchichte 
90 8 als daß die Gefeierte wieder einmal einen Freier mit einem 
di 5 e davonziehen ließ und es ein um fo größerer Triumph für mich iſt, 

es ſtolze Herz endlich bezwungen zu haben. Nun aber höre mein 
letztes Wort: Ich liebe Gräfin Bela Karſtorf, werde morgen um ſie 
anhalten und ſie heirathen. Wenn Du darnach nicht länger mein 
Freund fein willſt, fo werde ich das beklagen, kann Dir aber meine 
Liebe, mein Glück nicht opfern — und nun entſcheide Dich.“ 

Bewegt ergriff Leo des Barons Hand. 

„Nicht mehr Dein Freund! Das wäre etwa ſo viel, als ob mir 
Jemand gebieten wollte, zu leben, ohne zu athmen. Bin ich nicht 
Dein Geſchöpf — verdanke ich nicht alles, was ich bin, nur Dir? 
Nun, kann ich mit aller meiner Freundſchaft freilich nicht hindern, 


daß Du Bela Karſtorf heiratheſt — fo gebe Gott, daß meine böfen 
Ahnungen trügen und Du mit ihr recht glücklich wirſt.“ 
9 Nachdruck verboten. 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


chen überreich geſchmückt. Hier werden gewöhnlich die großen officiellen 
Eſſen abgehalten. Der Portraitſaal enthält nicht weniger als 360 
Bilder junger Mädchen, die, wie erzählt wird, der Maler Rotali als Be⸗ 
gleiter der Kaiſerin Katharina II. auf einer Reiſe durch die ihrem Scepter 
unterworfenen Länder nach der Natur gemalt hat. Der Reichthum 
an Phyſiognomien, noch mehr aber die Mannigfaltigkeit der Situationen 
ſetzt den Beſchauer wahrhaft in Erſtaunen. Ob freilich alle dieſe 
Mädchenköpfe, die der Künſtler hier verewigt hat, auch wirklich in der 
Natur ganz ſo ausſahen, darf man wohl bezweifeln. 

Es iſt ein würdiges Heim, das Zar Alexander dem Deutſchen 
Kaiſer bereitet. Und dabei wird mir von einem hohen Würdenträger 
mitgetheilt, daß auch im Winterpalaſt in Petersburg für Kaiſer 
Wilhelm Zimmer in Stand geſetzt werden. Ein Theil ſeiner Be⸗ 
gleitung nimmt jedenfalls daſelbſt Wohnung. — Nunmehr iſt auch 
das Programm der Kaiſertage endgiltig feſtgeſetzt. Der Deutſche 
Kaiſer ſoll gegen 3 Uhr eintreffen. Der Zar fährt ihm bis zum 
Tolbuchin⸗Leuchtthurm in Kronſtadt entgegen. Dann fahren die 
beiden kaiſerlichen Yachten an der ruſſiſchen Flotte entlang, begrüßt 
von den Salutſchüſſen aller Schiffe. Nach der Ankunft in Peterhof 
wird ein Frühſtück im engeren Kreiſe eingenommen; der Reſt des 
Tages iſt der Ruhe gewidmet. — Freitag begiebt ſich der Kaiſer nach 
Petersburg, um die Kirche in der Citadelle von Petropawlowsk und 
das Grab des verſtorbenen Zaren Alexander II. zu beſuchen. Dann 
folgt eine Rundfahrt durch die Stadt und Frühſtück bei dem deutſchen 
Geſandten General Schweinitz. Abends Beſuch der großen Sommer⸗ 
lager in Krasnoje⸗Sjelo, Zapfenſtreich und am folgenden Tage 
Truppenrevue. Von Krasnoje⸗Sjelo aus gedenkt Kaiſer Wilhelm der 
Königin von Griechenland in Pawlowsk einen Beſuch zu machen, 
und von da nach Peterhof zurückzukehren. Sonntag findet eine 
Dſhigitowka ſtatt, ausgeführt von Mannſchaften der kaiſerlichen Leib⸗ 
regimenter, dann folgt das große Diner und gegen Abend die Ab⸗ 
reiſe zur See. (Inzwiſchen iſt das Programm durch Wolff's Telegr. 
Bureau noch näher ſpecialiſirt worden. — D. Red.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Juli. 
Die „Nation“ kömmt in ihrer neueſten, heute ausgegebenen Nummer 
auf den Nekrolog zurück, den Herr von Treitſchke „auf das Grab 
Kaiſer Friedrich's niedergeſchrieben“ hat, und ſagt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit u. A.: 
„Was wir über jenen Nekrolog denken, haben wir in der letzten 
er der „Nation“ ausgeſprochen, und nicht wir allein, ſondern 
2 7 — liberale Blätter urtheilten im Weſentlichen genau fo, wie es 
n dieſen Blättern geſchehen iſt. Auch heute liegt keine Nothwendigkeit 
vor, an dieſem Urtheil etwas zu ändern. Die Kreuz⸗Zeitung freilich iſt 
anderer Anſicht; ſie weiſt nämlich auf eine Depeſche Kaiſer Wilhelms 
15 DE 2 an den 8 — —— 8 en 8 
„Preußiſchen Ja ern“ gerichtet hat. er angeb⸗ 
tige Wortlaut der — it - 
bekannt. Die Red.) 

Auch wir halten (ſo fährt die „Nation“ fort) dieſe Depeſche für 
recht wichtig, jedoch nicht weil wir glauben, daß weite Kreiſe ihr Urtheil 
über Herrn v. Treitſchke nunmehr ändern müßten. Man darf nämlich 
nicht vergeſſen, daß Herr von Treitſchke von dem verſtorbenen Kaiſer 
geſagt hatte, er habe als Kronprinz „in dem langen Stillleben .. zu: 
weilen die Fühlung mit der gewaltig aufſtrebenden Zeit verloren und 
konnte ihren neuen Gedanken nicht recht folgen“. Herr von Treitſchke 
ſuchte dieſe Behauptung auch zu beweiſen. Kaiſer Friedrich ſollte dem 
nationalen Leben entfremdet ſein, weil er zornige Worte gegen den 
Antiſemitismus geſchleudert hatte und weil er vor dem Chauvinismus 
warnte, den der Berliner Profeſſor in deutſchen Landen nirgends zu 
entdecken im Stande iſt. Wer vermag auch ſich ſelbſt in das eigene 
Antlitz zu ſchauen! Bei feiner Auffaſſung von der Perſönlichkeit des 
5 — ae mußte Herr von Treitſchke daher zu dem Ergebniß 

ommen, da 

„die Regierung des ſterbenden Kaiſers ... nur eine traurige Epiſode 

der vaterländiſchen Geſchichte“ werden konnte, ... „traurig durch die 


Leo preßte Ferdinands Hand und ſtand dann auf. 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


den Leſern der „Bresl. Ztg.“ bereits a 


eitun 


zweimal, an den übrigen 


Sonnabend, den 21. Juli 1888. 


Frechheit der deutſchfreiſinnigen Partei, die ſich begehrlich an den 
Kaiſer herandrängte, als ob er felber zu ihr gehörte, und einmal doch 
einen Erfolg, den Sturz des Miniſter von Puttkamer erreichte. 
Wer es noch nicht wußte, der mußte jetzt begreifen, welch ein Syko⸗ 
phantenthum unter der Flagge des Freiſinns ſein Weſen treibt, und 
welch ein Geſinnungsterrorismus jeden freien Kopf mißhandeln 
würde, wenn dieſe Partei jemals ans Ruder gelangte, die zu unſerem 
Glück im ganzen Reiche nichts weiter hinter ſich hat, als die Mehr⸗ 
heit der Berliner, einzelne in die Politik verſchlagene Gelehrte, die 
Kaufmannſchaft einiger unzufriedenen Handelsplätze und die allerdings 
anſehnliche Macht des internationalen Judenthums.“ 

Dieſe Aeußerungen wogen vor acht Tagen ſehr leicht, und man konnte 
ie übergehen, weil ſie genau nur das ſagen, was die Parteien der Rechten 
ber Kaiſer Friedrich und über den Liberalismus zu jagen pflegen; 

heute ſetzen wir die Treitſchke'ſchen Worte jedoch hierher, weil fie in: 

aa bedeutungsvoll geworden ſind. Es iſt gut, der Realität der 
atſachen ruhig und entſchloſſen ins Antlitz zu blicken.“ 

Aus dem in der „Halle'ſchen Zeitung“ von Herrn v. Rauchhaupt 
veröffentlichten, etwas langathmigen Artikel ſei folgende Stelle hervor⸗ 
gehoben: 

„Die jetzige Stärke der conſervativen Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt mit wenigen Ausnahmen ohne die Hilfe der Nationalliberalen 
erreicht, fie ift, wenn man die Dinge objectiv betrachtet, lediglich durch 
den gewaltigen see erfolgt, welchen der Liberalismus aller 
Schattirungen in den öſtlichen Provinzen des Staates erfahren. Die 
liberale Partei ſchmolz im Oſten der 
Freiſinn in einzelnen großen Städten zuſammen. Die Gründe dieſes 
Rückgangs liegen klar vor Augen. er Liberalismus hatte ſich ein⸗ 
ſchließlich der Nationalliberalen die Gunſt der Wähler durch ſein Ver⸗ 
halten verſcherzt. Iſt dies vielleicht anders geworden? Man kann 
ohne Zweifel mit „Nein“ antworten. .. Die kirchlichen proteſtantiſchen 
Kreiſe haben ſich abgewendet von dem Nationalliberalismus, weil der⸗ 
ſelbe taube Ohren für die Wünſche der proteſtantiſchen Kirche ſeither 
gehabt hat. Selbſt viele ſtädtiſche Elemente, welche gern einem ge⸗ 
mäßigten Liberalismus huldigen möchten, fühlen ſich einestheils in ihrer 
bürgerlichen Exiſtenz be durch die wenig energiſche Haltung der 
Nationalliberalen bei der Frage der 1 des Socialiſten⸗ 

eſetzes, anderntheils mit neuen Steuerleiſtungen bedroht durch das 

— 5 der Nationalliberalen bei dem neueſten Volksſchullaſten⸗ 

Geſetz, welches den Beifall der Nationalliberalen hatte, obwohl es 

das we Schulgeld in der Volksſchule aufhob, ohne Rückſicht auf 

die Mehrbelaſtung der Steuerzahler durch den Ausfall an Schulgeld. 
Selbſt das Beamtenthum, welches bei dem gegenwärtigen Syſteme der 
directen Steuern am ſtärkſten herangezogen iſt, hat keine Veranlaſſung, 
ro für den Nationalliberalismus zu erwärmen, an welchem alle Ver: 
uche, eine gerechtere Vertheilung der Steuern, namentlich durch De⸗ 
claration, herbeizuführen, geſcheitert ſind. Genug, die Zahl der An⸗ 
hänger der Nationalliberalen iſt im Oſten noch heute ſtark gelichtet.“ 


Dem Einwand, daß man den Nationalliberalen nicht zumuthen dürfe, 
für die Candidaten der äußerſten Rechten zu ſtimmen, ſucht Herr von 
Rauchhaupt wie folgt zu begegnen: 

„Man kann leider dieſen Einwand nur als einen Vorwand bezeichnen. 
Keiner Partei kann und darf man die 8 ihrer Mitglieder 
8 Was würde die nationalliberale i ſagen, wenn die 

onſervativen erklärten: Wir konnen mit Euch nicht pactiren, jo lange 
Ihr nicht Euren linken Flüge, welcher mit unzähligen Faſern noch am 

reiſinn hängt, preisgebt. Eine ſolche Zumuthung wird die conſervative 

artei niemals an die Nationalliberalen ſtellen. Letztere dürfen ein 

leiches auch nicht thun .... Es ſcheint, als ob die nationalliberale 
Parteileitung aus Gründen, welche mehr auf Selbſttäuſchung beruhen, 
einen Raubzug gegen die conjervative Bartei zu beginnen, nicht 
übel Luft hätte. Wir hoffen indeß, daß man ſich zur rechten Zeit noch 
beſinnen wird. Hochmuth kommt ſtets vor dem Fall.“ 

Zu einer ſchroffen Abſage an die extremen Conſervativen ſchwingt 
ſich das bis dato gut cartelliſtiſche „Frankfurter Journal“ auf. Es 
ſchreibt, ſich gegen die „reactionäre Maulwurfsarbeit“ wendend: 

„Obgleich es den Kreuzzeitungsmännern nicht gelungen iſt, Herrn 
von Puttkamer wieder an die Spitze des Miniſteriums des Innern zu 
bringen, geberden ſie ſich doch, als wären ſie die Herren der Situation 
und hätten nur zu befehlen, um eine Aera der äußerſten Reaction auf 
politiſchem und kirchlichem Gebiete herbeizuführen. Es ſcheint, als be 
trachteten die Geſinnungsgenoſſen der Herren Stöcker und Hammer⸗ 
ſtein den Streit, der ihnen nach der bekannten Walderſee⸗Verſammlung 
einen ſo wirkſamen Dämpfer aufſetzte, als abgethan, und glaubten ſchon 


agen dreimal erſcheint. 


konarchie bis auf den radicalen 


Studioſus Weidmann aber ſagte zu Pagler, der etwas verblüfft 


„Es iſt mir in dieſer Stimmung unmöglich, zur Geſellſchaft zurück-] dareinſchaute: 


zukehren. Ich werde daher ſüll verſchwinden und bitte Dich, mich 
Frau von Heyden zu empfehlen.“ 

Halb noch grollend, halb ſchon wieder verſöhnt, nickte ihm Zedlitz 
zu und trat dann aus dem kleinen Gemach, um ſich wieder zur Ge⸗ 
ſellſchaft zu begeben. Als er durch das Muſikzimmer ſchritt, ſah er 
den Studenten bei Lieutenant von Pagler ſtehen und hörte, wie er 
eben zu dieſem ſagte: 

„Er muß ihn furchtbar beleidigt haben — ich ſah des Barons 
Antlitz glühen und hörte deutlich, wie er ſagte: Wir werden uns 
ſchlagen müſſen. Das hat nun Herr von Zedlitz davon, daß er derlei 
Leute zu ſeinen Freunden macht.“ 

Der Baron blieb ſtehen. 

„Verzeihen die Herren, wenn ich mich in das Geſpräch miſche, 
doch hörte ich hier eben meinen Namen nennen — darf ich fragen, 
in welchem Zuſammenhang?“ 

„Gewiß, Herr Baron,“ ſagte Pagler lebhaft. „Höre eben, daß 
Sie Affaire gehabt — ſollten Secundanten brauchen, ſtehe gern zur 
Verfügung. War gewiß confeſſioneller Streit, liegt jetzt fo in der 
Luft, begreife vollkommen —“ 

„Aber ich begreife kein Wort,“ rief Zedlitz hocherſtaunt. „Ich 
habe mit Niemandem Streit gehabt, am wenigſten einen confeſſionellen 
— wie kommen Sie, Herr Lieutenant, zu dieſer Annahme?“ 

„Herr Studioſus Weidmann hier, will gehört haben —“ 

„Wie, Sie haben gehorcht, mein Herr?“ wandte ſich Zedlitz ent⸗ 
rüſtet an den Genannten. - 

„Sie irren Herr Baron,“ entgegnete dieſer würdevoll. „Ich 
wollte vorhin, um ein wenig auszuruhen, in jenes kleine Cabinet 
dort treten, zog mich aber ſofort zurück, als ich Sie mit Herrn 
Doctor Leo im Wortwechſel fand. Daß die Worte: Wir werden uns 
ſchlagen müſſen, zu meinem Ohr drangen, konnte ich indeß nicht ver⸗ 
hindern.“ 


„Und beeilten ſich natürlich ſofort, die intereſſante Neuigkeit an 


die große Glocke zu hängen,“ ſagte Zedlitz ironiſch. „So erkläre ich 
denn den Herren hiermit, daß ich mich mit Doctor Leo nicht ſchlagen 
werde, daß wir Freunde ſind wie bisher, und daß ich daher auch keine 
Secundanten branche.“ Damit verbeugte er ſich leicht und ſchritt 
auf die Gruppe zu, welche ſich um Frau von Heyden gebildet hatte, 


„Und ich weiß doch, was ich weiß! Er will es todtſchweigen — 
vielleicht um der Gaſtgeberin willen, damit man nicht ſagen könne, 
es habe ſich in ihren Salons ein Duell angezettelt. Aber wir 
werden weiter davon hoͤren — ſeien Sie deſſen verſichert, Herr 
Lieutenant!“ 

Zedlitz fand die ganze Geſellſchaft in heiterſter Stimmung. Die 
Hofſchauſpielerin hatte eben ein paar humoriſtiſche Gedichte mit köſtlicher 
Friſche declamirt und durch ihre überſprudelnde Laune die Mehrzahl 
der Gäſte mit fortgeriſſen. Camilla drohte dem jungen Baron 
lächelnd mit dem Finger, als er jetzt hinter ihren Stuhl trat. 

„Ei, ei, Zedliz — wo haben Sie ſo lange geſteckt? Und den 
Doctor haben Sie uns auch entführt — war Ihnen unſere harmloſe 
Geſellſchaft zu langweilig?“ 

Der Angeredete entſchuldigte ſeinen Freund, den ein leichtes Un⸗ 
wohlſein nach Haufe getrieben habe, fo gut es ging, obgleich die feine 
Falte auf Camillas weißer Stirn ihm bewies, daß die Entſchuldigung 
nicht eben günſtig aufgenommen wurde. Dann betheiligte er ſich an 
der allgemeinen lebhaften Unterhaltung, das heißt, er verſuchte es zu 
thun, denn in Wahrheit war ſeine ganze Seele noch bei der eben 
ſtattgehabten ſtürmiſchen Unterredung mit Leo, die ihn mehr erregt 
hatte, als er ſich ſelber eingeſtehen mochte. 

Auch an morgen dachte er und an die wichtige Entſcheidung, 
die ihm dieſer Tag bringen ſollte und ſo war es denn nur natürlich, 
daß er einſilbig und zerſtreut war und oft ganz verkehrte Antworten 
gab. Bisher hatte er die Stunden, die er in Frau von Heyden's 
geſelligem Cirkel verlebte, ſtets höchſt genußreich gefunden — heute 
war er zum erſten Male froh, als die Gäſte ſich zum Aufbruch rüſteten 
und er ſich verabſchieden konnte. 

„Du läßt Dich doch recht bald wieder ſehen?“ rief ihm die Stifts⸗ 
dame noch mit freundlicher Dringlichkeit nach, er nickte bejahend und 
verließ dann als der erſte von der Geſellſchaft das Haus. Die 
Uebrigen folgten und eine halbe Stunde ſpäter lag das Stockwerk, 
das Frau von Heyden mit ihrer Tante bewohnte, ebenſo ſtill und 
finſter da, wie die übrigen des Hauſes. 

Gortſetzung folgt.) 
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in nächſter Zett aus ihrer Mitte einen Reichskanzler und preußi⸗ 

ſchen Miniſterpräſidenten dem Kaiſer und Könige aufzwingen 

u können. Das feierliche Verſprechen des letzteren in der preußiſchen 

hronrede, allen religiöſen Bekenntniſſen in Preußen bei der freien 

Ausübung ihres Glaubens ſeinen königlichen Schutz angedeihen zu 
laſſen, ſcheinen die Herren ganz vergeſſen zu haben oder für eine Aeuße⸗ 
rung zu halten, durch welche die zelotiſchen Zionswächter einen Strich 
zu machen berechtigt und verpflichtet ſeien. Und gerade dieſe Zuverſicht, 
mit der das Stöckerthum, das während der Regierungszeit Kaiſer 
Friedrichs ſich in den Winkel verkroch, jetzt ſeine Vorſtöße macht, giebt 
zu denken. Iſt 85 nicht anzunehmen, daß der Hengſtenberg 
unſerer Tage auf den Träger der Krone einen unheilvollen 
Einfluß gewinne, ſo muß man doch beſorgen, daß der äußerſte 
rechte Flügel der Deutſch⸗Conſervativen in dieſer Partei wieder zu einer 
ausſchlaggebenden Stellung gekommen iſt und die Hoffnung hegt, in 
das neue Abgeordnetenhaus eine conſervativ⸗clericale Majorität zu 
bringen, mit der die Regierung rechnen müßte. Jemehr nun zu er⸗ 
warten iſt, daß die poſitiven“ confervativen Elemente mit den ultra⸗ 
montanen bei den Wahlen ſich verbünden, und je mehr andererſeits 
das ſchroffe und zuverſichtliche Auftreten der reactionären Parteien den 
Radicalen zu Gute kommt, um ſo mehr iſt es Pflicht der gemäßigt 
liberalen und conſervativen Wähler, ſich eng an einander zu ſchließen 
und mit derſelben Energie, die ihre Gegner entfalten, in den Wahl⸗ 
kampf einzutreten.“ 

Die Enthebung des Feldzeugmeiſters Freiherrn von Kuhn 
von ſeinem Commando, über die wir bereits in Nr. 505 unſeres Blattes 
Näheres mitgetheilt, erregt, wie aus den heute hier eingetoffenen Wiener 
Blättern zu erſehen iſt, in Oeſterreich allgemeines, großes Aufſehen. Aus 
Graz wird der „W. Allg. Ztg.“ depeſchirt, daß das kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben ſelbſt in eingeweihten militäriſchen Kreiſen vollkommen über⸗ 
raſchend gewirkt habe. Ein Theil der Wiener Preſſe widmet dem Er⸗ 
eigniß Artikel an der leitenden Stelle. Die „N. Fr. Pr.“ ſchließt ihre 
bezüglichen Ausführungen: 8 

„Will es das Geſchick, daß Oeſterreich noch einmal die 
blutige Entſcheidung der Waffen anzurufen hat, dann kann 
unſere Regierung und unſere rg nicht jagen, das Volk habe 
in der Gewährung deſſen, was ſie zur Vorbereitung des Krieges für 
nothwendig erklä auh a oder auch nur Schwierigkeiten ge⸗ 
macht. Sie kann auch nicht ſagen, ein unberechtigter Druck der Volks⸗ 
meinung habe ſie in der uswahl der Männer beirrt, auf deren 
Schultern die Arbeit der Reichsvertheidigung ruht. Alles, Alles iſt 
ihr vertrauensvoll anheimgegeben. Wenn wir trotz alledem die 

chmerzlichen Erfahrungen wieder machen ſollten, die wir ſo oft 
chon gemacht, wenn wieder ſich zeigen ſollte, daß das Ge⸗ 
chlecht der Henikſtein und Krismanic noch nicht ausge⸗ 
8 nicht Wiſſenſchaft, Erfahrung und anerkannkes 

erdienſt, ſondern wie ehedem Rückſichken bei Beſetzung 
der leitenden Stellen im ech ausſchlaggebend waren, 
dann wird das Urtheil der Geſchichte ein vernichtendes ſein. Es handelt 
ſich in dem nächſten Kriege, den unſer Heer zu führen 9 5 wird, viel⸗ 
leicht um Sein oder Nichtſein des Reiches, und da wollen wir 
hoffen, daß Alles wohl erwogen und ohne Gunſt und Abgunſt beurtheilt 
wurde, was für die „vollftändige Bereitſtellung der Armee“ als noth⸗ 
wendig erklärt wird. Dazu wird denn ag den Worten des kaiſerlichen 
Handſchreibens zufolge, die Auswahl des Nachfolgers für den 
Feldzeugmeiſter v. Kuhn gehören müſſen.“ 

Als Nachfolger Kuhn's wird von einer Seite bereits Feldzeugmeiſter 
v. Veeſey bezeichnet. 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 20. Juli. [Der Kaiſer in Rußland.] Wie⸗ 
wohl nach der Verſicherung des Kanzlerblattes Deutſchland von Ruß⸗ 
land nichts erhalten könnte, was es nicht ohnehin beſitzt, und wie⸗ 
wohl nach der gleichen Quelle der Deutſche Kaiſer weit entfernt iſt, 
nach Rußland zu reifen, um der ruſſiſchen Politik irgend eine Unter: 


ſtützung zu gewähren, fo zeigen doch die Petersburger Telegramme, | feine drei Brüder, trafen von 


daß immerhin auch politiſche Verhandlungen ſtattgefunden zu haben 
ſcheinen; denn es iſt kaum anzunehmen, daß bei den beſonderen 
Audienzen, welche Kaiſer Wilhelm dem Miniſter von Giers und Kaiſer 


Alexander dem Grafen Bismarck ertheilt hat, etwa von dem ſchönen] Schloß Oberhof in Thüringen erf 


Wetter oder vom Theater oder vom Wettrennen die Rede geweſen ſei. 
Man muß vielmehr vermuthen, daß doch politiſche Gedanken angeregt und 


——— — — — 


bergen. Aber die Maßnahmen, welche ſeit dem franzöſiſchen Kriege 
von der deutſchen Staatsleitung getroffen worden ſind, bilden eine ſo 
ſtetige und ununterbrochene Kette, daß man ſchlechterdings nach den 
vorangehenden Gliedern mit mathematiſcher Gewißheit die folgenden 
Glieder berechnen kann. Und angeſichts der Politik, welche beſonders 
ſeit jenem Aufruf des Fürſten Gortſchakow an die Franzoſen, ſie 
möchten ſich ſtark machen, vom deutſchen Reichskanzler befolgt und 
folgerichtig entwickelt worden iſt, iſt an eine Wiederkehr der ruſſiſchen 
Erbfreundſchaft nicht zu denken. Gleichwohl dürften die heutigen 
Verhandlungen von Petersburg eine erhöhte Gewähr für die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens ergeben, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil Deutſchland aufrichtig den Frieden liebt, Rußland aber 
den Frieden nothwendig braucht. Die meiſten Staaten befinden ſich 
gegenwärtig militäriſch in einem Uebergangsſtadium. Sie haben 
großartige Wehrgeſetze geſchaffen, um ihre Kriegsſtärke auf den höchſten 
Gipfel der Leiſtungsfähigkeit zu erheben. Sie führen weittragende 
Reformen hinſichtlich der Bekleidung und Ausrüſtung der Mann⸗ 
ſchaften durch. Sie bereiten neue Waffen, neue Exercierreglements, 
eine neue Taktik vor. In dieſem Zuſtande greift kein Staat gern 
zum Schwerte. Im Herbſt beginnt in Deutſchland die Fabri⸗ 
kation des kleinkalibrigen Repetir⸗Gewehres, mit welchem die ge⸗ 
ſammte Armee, die Landwehr und der Landſturm ausgerüſtet werden 
ſollen. In Frankreich iſt bereits ein Theil des Heeres mit dieſer 
Waffe ausgeſtattet, desgleichen in Oeſterreich. Rußland hat noch nicht 
einmal das Magazingewehr eingeführt, und die ruſſiſche Staatsleitung, 
ſo gern ſie die Entſcheidung auf die Spitze des Schwertes ſtellen 
möchte, fühlt doch Verantwortlichkeit genug, um den Strauß nicht 
eher aufzunehmen, als bis ſie genugſam gerüſtet iſt, wozu auch die 
immer noch vergeblich geſuchte Kriegsanleihe gehört. Angeſichts dieſer 
Verhältniſſe alſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß vorerſt keine Regie⸗ 
rung Gelüſte trägt, den Frieden zu ſtören. Wenn nun Rußland 
genöthigt iſt, noch Jahr und Tag zu zaudern, oder ſich gar mit dem 
Gedanken befreunden muß, vielleicht noch ein halbes Jahrzehnt zu 
warten, bis ſeine ſtrategiſchen Bahnen ausgebaut und ſeine Kriegs⸗ 
bereitſchaft vollendet iſt, ſo muß doch in der Zwiſchenzeit die Diplo⸗ 
matie irgend eine Beſchäftigung erhalten, damit nicht die Unthätig⸗ 
keit auf das Gefühl der Schwäche und Unzulänglichkeit zurückgeführt 
werde. Deshalb iſt es allerdings keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
in Petersburg brennende diplomatiſche Fragen verhandelt und 
weitgreifende Pläne angeregt worden ſeien. Allzu ernſt braucht man 
darum dieſe Schritte nicht zu nehmen. Sie werden an der bisherigen 
Politik der Staaten nichts ändern. Denn dieſe Politik beruht durch⸗ 
weg entweder auf alten und unabänderlichen Traditionen oder aber 
auf den klaren Lebensintereſſen der Völker. Darum ſcheint auch die 
heftige Sprache der officiöſen Preſſe gegen den Panſlavismus und das 
Moskowiterthum mit der officiellen Einleitung diplomatiſcher Verhand⸗ 
lungen ſehr wohl vereinbar. Vermuthlich hat man dabei allenthalben 
das Gefühl, daß es ſich nur um Maßregeln handelt, welche nach dem 
geflügelten Worte eines deutſchen Staatsmannes etwa als „Schaum: 
klöße“ zu bezeichnen wären. Die deutſche Regierung wird ſich nicht 
der Selbſttäuſchung hingeben, daß Rußland von der deutſchfeindlichen 
Politik ablaſſen werde, welche es ſeit dem Berliner Vertrage verfolgt, 
und die ruſſiſche Regierung wird ſich nicht in dem Wahne wiegen, 
daß Deutſchland ſich durch die 51 Kriegsſchiffe, die man dem Kaiſer 
Wilhelm vorzuführen für gut befunden, imponiren und von ſeiner 
heutigen wohlerwogenen Politik werde abbringen laſſen. 


[Die kaiſerlichen Prinzen,] Kronprin edrich Wilhelm und 
. — Vormittag 7 Uhr 

55 Minuten in Begleitung der alakbuine Gräfin Brühl und des Ober⸗ 
hofmeiſters von Mirbach auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe ein 
und begaben ſich ſofort nach ihrer Ankunft hierſelbſt nach dem An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe, von wo aus dann, um 8%, Uhr die Weiterreiſe nach 
—— Nachmittags 1 Uhr 31 Min. trafen 

die kaiſerlichen Prinzen mit ihrer 5 wohlbehalten in Weimar ein 
und nahmen dort während eines halbſtündigen Aufenthaltes das Frühſtück 


ein. Hierauf wurde ſodann ohne weitere Unterbrechung die Fahrt nach 


ausgeſprochen ſeien, welche für die fernere Geſtaltung des Welttheiles von | Schloß Oberhof fortgeſetzt, wo die kaiserlichen Prinzen, nach den bereits 


Bedeutung werden können. 


Freilich ſind wir nach wie vor weit ent⸗ hierher gelangten Nachrichten, im Laufe des Nachmittags wohlbehalten 


fernt, eine Abweichung von der bisherigen Politik des Deutfchen | angekommen find. 


Reiches für möglich zu halten. Nicht als ob uns die officiöſen Ver⸗ 
ſicherungen in dieſem Punkte beruhigen könnten! Denn die Sprache 
iſt in der hohen Politik oft genug beſtimmt, die Gedanken zu ver⸗ 


3 v. Wedell⸗Piesdorf, ] der neuernannte Hausminifter und 
bis SE Präſident des Reichstags, hat auf Anfrage aus feinem Wahl⸗ 
kreis Mühlhauſen⸗Langenſalza⸗Weißenſee die Erklärung abgegeben, daß er 
nach ſeiner eigenen Anſchauung nicht dazu gezwungen ſei, das Mandat 


Kleine Chronik. 


Der Rohban des neuen Reichstagsgebändes iſt jetzt faſt bis 
zur Dachhöhe gediehen; außen und innen wird vornehmlich an den Beklei⸗ 
dungen des Mauerwerkes mit mächtigen Sandſteinblöcken gearbeitet. Die 
ür die Bekleidung der äußeren Fronten verwendeten Sandſteinblöcke ſind, 
o ſchreibt das „Deutſche Reichsblatt“, an ſich von einer größeren Stärke, 
als die ganze Mauerſtärke vieler anderer, auch ſchon recht großer Häuſer 
iſt; die Hauptſtücke derſelben wiegen bis 80 Centner. Feſtgefügt und 
mächtig wird der Bau, gleich dem des Deutſchen Reiches, deſſen Volksver⸗ 
treter er aufnehmen ſoll. So wie dieſe aber aus allen Theilen des weiten 
Reiches ſich hier zuſammenfinden ſollen, ſo wie alle Volksſtämme gleichen 
Antheil an der Erkämpfung und S des Reiches gehabt haben, ſo 
wird auch aus allen Theilen deſſelben der Stein herbeigeholt, aus welchem 
die ſtarken, ſchützenden Mauern des Palaſtes ügt werden. Die ſchle⸗ 
iſchen Steine werden entnommen aus den Brüchen von Alt⸗Warthau bei 

unzlau und von Rackwitz bei Löwenberg; Baiern wird vertreten durch 
die unterfränkiſchen Steine von Burggreppach. Im Hannoverſchen Harz 
bricht man die Blöcke aus den Brüchen von Neſſelroden bei Oſterode, und 
vom Teutoburger Walde in Weſtfalen her kommen die Steine aus Berg⸗ 
heim bei Höxter. So weit in Oſt und Weſt die Brüche auch auseinander⸗ 
liegen, ſie geben alle ein gleich gutes und vor allem auch ein gleichfar⸗ 
biges, hellgraues Material. Aus dem Südweſten des Reiches aber 
kommen die feinen, dunkleren Steine, welche ſich zur Bekleidung und 
Ausſchmückung der inneren großen . — und . eignen. Baierfeld 
an der Alſenz in der baieriſchen 17 9 und delſingen bei Trier 
ſchicken ihre Steine, und damit auch nicht das im blutigen Kampfe wieder⸗ 
gewonnene Reichsland fehle, liefern die Brüche von Arzweiler bei Saarburg 
und von Pfalzburg lothringiſches Material. Alldeutſchland wird hier 
bildlich und wirklich zu mächtigem Bau einheitlich zuſammengefügt. 


® Die jüngſte und eigentlich einzige Büſte vom Kaiſer Friedrich 
nach dem Leben ſteht gegenwärtig im Atelier eines der bedeutendſten Ber⸗ 
liner Portraitbildhauer vollendet. Sie hat eine a in das tragiſche 
Geſchick des Herrſchers verwobene Geſchichte. Schon 1872 fertigte Herr 
R. Schweinitz ein Bild des Kronprinzen, fo lebenswarm und lebens⸗ 
wahr, daß ſelbſt das kritiſche Auge der Gemahlin nichts auszusetzen fand, 
und dieſe es — 5 für die beſte Büſte, die ſie je geſehen, erklärte. Ein 
Exemplar derſelben fand damals im Saale der großen 1 
über der von demſelben Meiſter herrührenden Büſte Kaiſer Wilhelms 
Aufſtellung, und noch mehrfach iſt ſie zu beſonderen e als 
Geſchenk auserſehen worden. Bald nach der Rückkehr des Kaiſers 
Friedrich von San Remo ins Vaterland erging an Schweinitz der Ruf, 
But he des Kaiſers Portrait zu modelliren. Die hiernach angefertigte 
Düfte fand in Charlottenburg nach Auffafiung, Arrangement 2c. die vollſte 
Left e der Kaiſerin, welche ſelbſt dem Künſtler bei Aenderung der 

eſichtslinien mit Rath zur 2 ging und zum vollen Gelingen 7 — 
noch einen Vergleich mit der Natur in Ausſicht nahm. In Friedrichskron 
ſollte die Sitzung ſtattfinden. Jedoch ehe es geſchehen konnte, ſtarb der 
Kaiſer. So iſt denn dieſe Büſte die letzte, der wahren Erſcheinung des 
Kaiſers Friedrich am nächſten kommende. Gegenwärtig wird ſie in 
Marmor ausgeführt. 


* Photographirte Fixſterne. Auf dem aſtrophyſikaliſchen Obſer⸗ 
vatorium zu Potsdam ſind kürzlich Verſuche gemacht worden, welche dahin 
ehen, mit Hilfe der Photographie diejenigen Gigenbewegungen der 
Firfterne zu beſtimmen, welche in gerader Linie von dem Beobachter 
fort, bezw. auf ihn zu (in der Richtung der Geſichtslinie) erfolgen. Da 
ein Fixſtern, der eine derartige Bewegung ausführt, feinen wirklichen Ort 
am Himmel für den Beſchauer nicht verändert, ſo kann ſeine Bewegung 
nicht unmittelbar erkannt werden; es kann vielmehr nur auf ſpeetroſko⸗ 
piſchem Wege darauf geſchloſſen werden. Gelangen nämlich, ſo ſchreibt 
ein Aſtronom in der „Poſt“, von einem ſolchen Sterne Lichtſchwingungen 
von beſtimmter Wellenlänge und — was darin liegt — beſtimmter 
Schwingungszahl in der Secunde zu uns, ſo müſſen in der gleichen Zeit 
weniger Schwingungen zu uns gelangen, wenn ſich der Stern von uns 
entfernt, oder die Länge der einzelnen Wellen muß zunehmen. Damit 
aber wird die Lage des betreffenden Lichtes im Spectrum (zugleich die 
Lichtart ſelbſt, die Natur oder Farbe des Lichtes) eine andere: es nähert 
ſich dem Ende des Spectrums, welches durch größere Wellenlänge und 
geringere Schwingungszahl in der Secunde ausgezeichnet iſt, d. h. dem 
weniger brechbaren, rothen Ende. Betrachtet man daher das Spectrum 
des gedachten Sternes, ſo müſſen die darin ſichtbaren Spectrallinien eine 
Verſchiebung nach dem rothen Ende erfahren. Umgekehrt werden Sterne, 
die ſich dem Beobachter in gerader Linie nähern, Licht ausſenden, deſſen 
Spectrallinien, eine Verſchiebung nach dem brechbareren, violetten Ende 
zeigen. — Die Beobachtung dieſer Linienverſchiebungen Ber nun aber 
zu den ſchwierigſten aſtronomiſchen Meſſungen, weil die Aenderungen nur 
geringe ſind und ihre Wahrnehmung namentlich durch die Luftbeſchaffen⸗ 
heit beeinflußt wird. Daher unternahm es Profeſſor H. C. Vogel, das 
leicht zu ermüdende und befangene Auge durch die photographiſche Kammer 
u erſetzen. Der Verſuch iſt durchaus geglückt; insbeſondere ſtellte ſich 
eraus, daß die Unruhe der Luft bei weitem nicht den Einfluß auf die 
Photographie ausübt wie auf die Beobachtung durch das Auge. — Die 
photographiſchen Bilder, welche von den vier Sternen Sirius (im 
Sternbilde des großen Hundes), Procyon (im kleinen Hunde), Nigel 
(im Orion), Arctur (im Bilde des Bootes) hergeſtellt wurden, zeigen, 
daß in den Spectren von Sirius, Procyon und Bgel eine Verſchiebung 
der als Vergleichslinie gewählten Waſſerſtofflinie nach dem rothen Ende 
beim Arctur nach dem violetten Ende ſtattfindet, daß ſomit alſo jene drei 
ſich von dem Sonnenſyſtem entfernen, dieſer ſich demſelben nähert — 
wie es auch früheren Beobachtungen von Huggins und Vogel entſpricht. 


Ueber das Weſen und Vorkommen des Albinismus hat der 
schuf Forſcher R. Andree im „Correſpondenzblatt der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte“ intereſſante und 
bisher nicht ſtudirte Einzelheiten jüngſt veröffentlicht. Andree macht einen 
Unterſchied zwiſchen dem vollkommenen, unvollkommenen und theilweiſen 
Albinismus. Die erſte Form iſt diejenige, welche ſich durch vollſtändigen 
Mangel des dunklen Farbſtoffes im Körper charakteriſirt; dagegen gehen 
die unvollkommenen Grade oft bis an die Grenze des normal gefärbten 
Menſchen heran, ſo daß in dieſen Fällen die Unterſcheidung von den 
Blonden ihre Schwierigkeit hat. Die Verbreitung des Albinismus iſt 
eine ſehr er und läßt keineswegs, wie häufig angenommen wird, 
eine Einwirkung derjenigen Gegend, in welcher die betreffenden Perſonen 
leben, mit Deutlichkeit erkennen. Unter den Schwarzen Auſtraliens ift 
Albinismus bis jetzt noch nicht beobachtet worden; dagegen tft das benach⸗ 
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der Königin ſtrengſtens, jemals wieder ihrem Söhnchen 


niederzulegen und den Kreis gern weiter vertreten werde. Die Geſchäfts⸗ 

Ordnungs⸗Commiſſion des Reichstags wird ſich alſo mit dieſer Frage zu 

beſchäftigen haben, dürfte aber, nach der Haltung der verſchiedenen Partei⸗ 

Ford fer rn zu einem, anderen Ergebniß kommen, als Herr von 
edell ſelber. 


(Buch ändIervabatt.] Der on früher erwähnte) vom Börſen⸗ 
verein der deutſchen Buchhändler gefaßte Beſchluß, wonach den Sortiments⸗ 
Buchhändlern fortan nicht mehr geſtattet fein ſoll, ihrerſeits den Bücher: 
käufern einen beliebigen Rabatt zu gewähren, iſt unterm 28. Juni d. J. 
durch Bekanntmachung des Börfenvereins in Kraft geſetzt worden. Der 
Beſchluß des Vereins geht dahin, daß jedes Mitglied verpflichtet iſt, bei 
Verkäufen an das Publikum die von den Ver egern feſtgeſetzten Laden⸗ 
preiſe inne zu halten; nur ein Sconto bis zu 5 pCt. ſoll bei Vor⸗ und 
Baarzahlungen geſtattet ſein. . von dem Sconto ſind Zeit⸗ 
ſchriften, die öfter als einmal im Monat erſcheinen. 

[Maurerſtrike.] In einer am Donnerstag Abend in der Tonhalle 
abgehaltenen Generalverſammlung der Maurer von Berlin und Umgegend, 
an der mehr als 3000 Perſonen theilnahmen, wurde folgende vom Vor⸗ 
ſitzenden der Lohncommiſſion empfohlene Reſolution mit allen gegen eine 

timme angenommen: „Die heutige außerordentliche Generalverſammlung 
der Maurer Berlins in der Tonhalle erklärt ſich mit den Ausführungen 
der Redner einverſtanden dahingehend, die Ueberſtunden⸗, Accord⸗ und 
Sonntagsarbeit iſt mit allen uns zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln von 
morgen ab zu beſeitigen und überall da, wo von morgen ab die Ueber⸗ 
ſtundenarbeit nicht abgeſchafft und der Stundenlohn von 50 Pf. nicht ge⸗ 
ahlt wird, einmüthig die Arbeit niederzulegen, über die betreffenden 
Bauten die Bauſperre zu verfügen und die Commiſſion hiervon zu benach⸗ 
richtigen.“ Mehrere . von den weiterarbeitenden Geſellen einen 
wöchentlichen Unterſtützungsbeitrag von 11/50 M. für Unverheirathete, 50 Pf. 
für Verheirathete per Woche zu erheben, wurde vom Vorſitzenden nicht 
ur Abſtimmung gebracht, weil die Beiſteuer nach Lage der Sache eine 
ſreiwill e ſein müſſe. Zum Schluſſe der Verſammlung brachte der Vor: 
ſitzende der Lohncommiſſion, Herr Fiedler, eine ihm vor zwei Tagen vom 
Polizeipräſidium gugeaangene Verfügung 155 Verleſung, welche von 
einſchneidendſter Be 7 für alle Commiſſionen und Ausſchüſſe iſt. 
Sie lautet: „Berlin, den 13. Juli 1 Durch in der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der Maurer vom 20. vor. Mts. erfolgte Wahl eines Comites 
zur Lohnregulirung innerhalb des Maurergewerbes iſt ein Verein 
us Leben gerufen, auf welchen die Beſtimmungen des § 2 des 
Vereinsgeſetzes vom 11. März Anwendung finden. Es iſt 
daher, bei Vermeidung der in dem genannten Geſetz ee Strafe 
binnen 8 ache ein Verzeichniß, enthaltend die Namen der Comite⸗Mit⸗ 
lieder und der Reviſoren ſowie ein Statut, welches namentlich über 
Or aniſation und Zweck des Vereins und über die Aufbringung, Ver⸗ 
waltung und Beſtimmung der zur 1 Gelder ge⸗ 
nügenden Aufſchluß geben muß, einzureichen. Gleichzeitig mache ich darauf 
aufmerkſam, daß zu jeder Vereinsverſammlung 48 Stunden vor Beginn 
meine Genehmigung einzuholen iſt. Der Polizei⸗Präſident. (gez.) v. Richt⸗ 
aan Der Lohncommiſſion wurde hierzu von verſchiedenen Rednern 
er Rath gegeben, gegen dieſe Verfügung beim Polizeipräſidenten vor⸗ 
ſtellig zu werden, da ſie von den Maurern Berlins nur gewählt worden 
ſind, um deren Beſchlüſſe auszuführen und ſelbſtſtändig gar nichts zu 
regeln haben. Der Vorſitzende der Commiſſion wird in dieſem Sinne 
vorſtellig werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Die Ausübung der Jagd am Sonntag. Eine wichtige, allgemein 
we irende maßgebende Entf eidung hat das Kammergericht als oberſter 
Gerichtshof in Pau auf die Ausübung der Jagd am Sonntage gefällt. 
In der Provinz Heſſen⸗Naſſau, wie auch wohl in den übrigen Provinzen 
der Monarchie und den anderen Bundesſtaaten, waren die Jäger und 
Jagdliebhaber bisher der Anſicht, daß am Sonntage nur beſonders 
lärmende (Treib⸗ und Klapper⸗) Jagden verboten ſeien, daß dagegen Nach⸗ 
mittags nach der Kirche bezw. Abends der „Anſtand“ ausgeübt werden 
dürfe. Neben vielen Anderen war auch ein Oekonom in Hersfeld dieſen 
Winter an einem Sonntage nach der Kirche auf den „Anſtand“ gegangen 
und hatte die Jagd ausgeübt. Zur Anzeige gebracht, war er dieſerhalb 
wegen Uebertretung der Sabbathordnung bezw. wegen Uebertretung des 
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e_ver or ergegen legte Angeklagter Berufung bei 
der Strafkammer in Kater ein, Anden er durch Helen ung bei 
führen ließ, daß durch die Sabbathordnung nicht die Ausübung des 
„Anſtandes“ nach der Kirche, ſondern nur das Abhalten von Treib⸗ und 
Klapperjagden verboten ſein könne. Die Strafkammer war jedoch der 
Anſicht des Vorderrichters und verwarf die eingelegte Berufung. Der 
Verurtheilte legte hierauf Reviſion gegen dies Urtheil ein, worauf die 
Sache vor dem Kammergericht in Berlin zur definitiven Entſcheidung ge⸗ 
langte. Dieſer oberſte Gerichtshof für derartige Fälle verwarf nun aber 
vor einigen Tagen die eingelegte Reviſion unter Beſtätigung des Urtheils 
der Strafkammer zu Kassel In den Entſcheidungsgründen wird aus⸗ 
a daß das Schießen und Jagen an Feſt⸗ und Feiertagen allgemein 
urch die Sabbathordnung verboten ſei, es müſſe deshalb eine Störung 
der Sonntagsfeier auch darin gefunden werden, wenn der „Anſtand 
— 55 — des Gottesdienſtes bezw. nach Beendigung deſſelben aus⸗ 
geübt werde. 


barte Melanefien ein Hauptmittelpunkt für denfelben, und in gleicher 
Weiſe iſt er über den ganzen malaiiſchen Archipel verbreitet. In den 
nördlichſten Gebieten Aſtens und Nordamerikas ſcheint der Albinismus 
u fehlen, wobei jedoch die urſprünglich Eingeborenen in das Beobachtungs⸗ 
feld gezogen find. In Neu⸗Meriko werden die Albinos bereits wieder 
häufig, in Mexiko ſelbſt ſind ſie nichts Außergewöhnliches, und in Central⸗ 
amerika erreichen dieſelben in Bezug auf ihre Zahl ihren Höhepunkt. Ob 
der Albinismus an der füdamerikaniſchen Weſtküſte und in Patagonſen 
vorkommt, iſt ear ig noch nicht ſicher geſtellt. Unter den Ein⸗ 
wohnern des, Kaiſerreichs Brafilien wird derſelbe angetroffen. Von allen 
Erdtheilen birgt aber wohl Afrika den höchſten Procentſatz der Albinos. 
An der Küfte von Guinea und beſonders am Nigerdelta erreicht der Albi⸗ 
nismus Le bedeutendfte Höhe. In Bonny machen die mit diefer abs 
normen Veränderung Behafteten ſogar einen nicht unbedeutenden Theil 
der Einwohnerſchaft aus; ebenſo il in der Nähe der großen eentral⸗ 
afrikaniſchen Seen die Zahl eine ſehr bedeutende, wogegen im äußerſten 
Süden dieſes Erdtheils der Albinismus eine ſeltene Erſcheinung iſt. Man 
hat bisher vielfach die Anſicht vertreten, daß blutsverwandte Ehen in der 
Regel zur Entſtehung des Albinismus Veranlaſſung geben; der genannte 
91 625 Anthropologe will dieſe Behauptung aber nicht gelten laſſen. Ob 
die Erblichkeit bei der weiteren Ausdehnung des Albinismus eine Rolle 
ſpielt, darüber läßt ſich Aae dag noch keine beſtimmte Anſicht gu 
winnen. Es fei noch erwähnt, daß dem Anſcheine nach bei dem partiellen 
Albinismus zuweilen eine Rückbildung vorkommt. 


Vom Könige von Spanien. Während der Ausſtellun 
Barcelona pflegte die Königin⸗Regentin von Spanien ſtets, wenn ſie ſich 
dem Volke zeigte, ihren Sohn, König Alfonſo, auf den Arm zu nehmen. 
Dies ſcheint dem kleinen König behagt zu haben, und ſo oft er jetzt die 
Königin erblickt, weint er ſo lange, bis ſich die hohe Frau entſchließt, ihn 
f tragen. Vor einigen Tagen jedoch, fo berichtet ein Wiener Blatt, 

agte die Königin ihrem Leibarzte Dr. Riedel, daß ſie einen ſtarken Schmerz 
im Arm verſpüre. Der Arzt forſchte nach und erfuhr endlich, daß die 
Königin . Schmerz davon habe, daß fie täglich mehrmals durch⸗ 
aus nicht leichten König auf Arme trage. Der Arzt empfahl der 


boden Frau kalte Compfeſſen auf die ſchmerzenden Stellen 2 bier age 


von 


ziehung nachzugeben. 


„ Colonialpoliliſche Schwärmerei. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
berichtet, hatten 1 5 Quartaner eines Berliner Gymnaſiums den kühnen 
Plan gefaßt, Heldenthaten in den Urwäldern Kameruns zu voll⸗ 
bringen. Die Eltern der beiden jugendlichen Abenteurer, Geſellſchafter 
eines Eiſenwaarengeſchäfts, waren vor einigen Tagen nach dem Rhein 
abgereiſt und hatten die Knaben der Obhut eines Verwandten übergeben. 
Durch Verkauf ihrer * und ihrer Uhren brachten die jugend» 
lichen Ausreißer das Reiſegeld nach Hamburg auf, um fich dort an Bord 
eines Afrikafahrers als Schiffsjungen zu verdingen. Wie aber der Zufall 
ſeltſam ſpielt, begegnete ihnen im Laden eines dortigen Eiſenwaaren⸗ 
händlers, bei dem fie ein Terzerol kaufen wollten, der Reiſende der väter: 
lichen Firma. Der Reiſende, aufs Aeußerſte erftaunt, die Söhne feiner 
Chefs hier zu finden, merkte bald aus den Aus flüchten, daß hier etwas 
nicht in Ordnung, und entlockte den beiden Knaben bald das ändniß 
ihrer * Sodann brachte er die kleinen Afrikaſchwärmer nach Berlin 
zurück. N 
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2 Ein trauriges 


amilienereigniß. Der Victualienhändler 
E. S. und deſſen Tochter hatten ſich wegen ruheſtörenden Lärmes eine 


Geldbuße von einigen wenigen Mark zugezogen. Hätte S. die Folgen 
— ein Appell an die richterliche entf eg nach ſich ziehen 
würde, fo hätte er a0 ganz gewiß mit dem Polizeimandate begnügt 
und den Proceß, welcher ihm nun 1 nicht heraufbeſchworen. 
Am Morgen des 11. April cr. hatte ſich vor S.s Laden, Gabitzſtraße 5, 
eine Mentee e angeſammelt, welche die Aufmerkſamkeit der Schutz⸗ 
leute John und Wolff erregte. Wie ſich bald herausſtellte, handelte es 
ſich um eine Mißhandlung der Ehefrau ©. feitens ihres Mannes 
und ihrer Stieftochter. Die Polizeiorgane bemerkten an dem Halſe 
und an den Armen der Frau eutliche Spuren erlitkener 
Mißhandlungen in Form von rothen Flecken und Hautabſchürfungen. 
S. und ſeine Tochter ſtellten entſchieden in Abrede, daß ſie gegen 
die Frau thätlich und babe eien. Dieſelbe leide vielmehr an 
eriodiſchem Irrſinn und habe durch laute Suſdaſe die ſie ohne jede 
eranlaſſung ausgeſtoßen, den öffentlichen Scandal erregt. Die Sache 
hatte damals keine weitere Folge, als daß S. und ſeine Tochter wegen 
ru eſtörenden Lärms mit einer geringen Geldbuße Ya wurden. Da fie 
ſich jedoch bei dieſer polizeilichen Verfügung nicht beruhigten, gelangte die 
Sache am Mittwoch vor dem Schöffengericht zur Verhandlung. Der 
euge Kohlenhändler Auguſt W. will den Caen Vorgang von ſeinem 
eſchäftslocal aus, das dem Laden s gerade gegenüberliegt, 
enau beobachtet haben. Seine Ausſage lautet für die Angeklagten 
äußerſt gravirend. Zwei Entlaſtungszeuginnen, die mit der Familie 
S. denſelben Flur bewohnen, ſagen aus, daß ſich vor der Scene 
im Laden ſchon im Hausflur ein Streit zwiſchen den Ehegatten 
abgeſpielt hatte. Frau S. habe waſchen wollen und ihr Mann ſei 
herausgekommen, um ſie daran zu verhindern. Es ſei nun zwiſchen den 
Beiden ein Streit entſtanden, wobei Frau S. ihren Mann in den 
Arm gebiſſen habe. Die beiden Schutzleute bekunden, daß ſie an an 
S. keinerlei Zeichen von Geiſtesſtörung wahrgenommen hätten. Schutz⸗ 
mann John fügt außerdem hinzu, daß er am 17. April, alſo 6 Tage 
ſpäter, die Frau in einer Droſchke nach dem Irrenhauſe begleitet hätte. 
Auf dem Wege dahin ſagte ihm die Frau: „Mein Mann und meine 
Tochter wollen mich zu einer Irrſiunigen ſtempeln, aber lauben Sie mir 
. ich bin Rn gefund und vernünftig, wie Sie und andere 
eute!“ Der Staatsanwalt beantragt, die Polizeiſtrafe aufzuheben, 
weil ein weit ſchwereres Vergehen, nämlich vorſätzliche gemein⸗ 
ſchaftliche Körperverletzung vorliege, welche das geringere, den ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm, vollſtändig unterdrücke. Bezüglich der gemeinſchaft⸗ 
lichen Körperverletzung beantrage er, das Schöffengericht möge 
ſich für incompetent erklären und die 8 an die Strafkammer ver⸗ 
weiſen. Der Vertheidiger der Angeklagten führt dagegen aus, daß von 
einer gemeinſchaftlichen 5 gar nicht die Rede ſein könne. 
Der einzige Zeuge, welcher die Scene beobachtet haben will, der Kohlen⸗ 
ändler W., ſei offenbar den Angeklagten feindlich geſinnt, 
lles, was für dieſelben günſtig lauten 
drücke. So will er gar nicht ge 
leide, obwohl er ſchon ſeit 1884 dem S.'ſchen Laden gegenüber; wohnte, 
Das Gericht findet keinen Grund, den Zeugen für unglaubwürdig zu 
— und beſchließt die Aufhebung der Polizeiſtrafe und die Verweiſung 
der Sache wegen Incompetenz des Schöffengerichts vor die Strafkammer. 
— —— . —— ——— —e—êe 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Juli. 


T Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Hilfsprediger Lehfeld 
Vorm. 9: Paſtor D. Späth. Nachm. 2: Diafonus Gerhard. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: und Vorm. 10%: Diakonus Gerhard. — Mitt⸗ 
woch früh 7%9: Prediger Müller. — Morgenandachten täglich früh 7½: 
Hilfsprediger Lehfeld. a 

Begräbnißkirche. 1 55 8: Sub⸗Sen. Schultze. 

Sen orm. 10 Uhr: Prediger Miſſig. 

St. Trin er 1 57 5 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor⸗ 
mittag 9: Prediger Müller. 4 

Sil arte Magdalena. Früh 6 (Armenhauskirche): Sub⸗Sen. 
Klüm. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Diakonus Schwartz. Nachm. 2 mit der 
Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. — 3 orm. 10% (Arnen⸗ 
hauskirche): Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl Fri sh Armen⸗ 
hauskirche): Senior Rachner. — Beichte und Abendmahl Mittags 12 


(Eliſabetkirche): Senior Rachuer. 
t. Chriſtophori. Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor 
Günther. — Nachm. 6, Bibelſtunde in Treſchen: Paſtor Günther. 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 
St. Bernhardin. Früh 6: Ein Candidat. 


da er 
nne, in ſeiner Ausſage unter⸗ 


wußt haben, daß Frau S. am Irrſinn 


Vorm. 9: Diak. Lic. 


Hoffmann. Nachm. 2: Hilfsprediger Lehſeld. — Beichte und Abendmahl 
ft 6¾ und Vormittag 10%: Diak. Lic. Hoffmann. 

ofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. ; F 

Iftaufend Jungfrauen. Vormittag 9: Prediger Abicht. — 
Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner. Nach⸗ 
mittag 2: Hilfspred. Semerak. ; 

t. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 2 N 

Militärgemeinde. Vorm. 11, Prediger Miſſig. ; 4 

St. Salvator. Vorm. 9: Hilfspr. Lehfeld. Nachm. 2: Diak. Weis. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Etzler und Vorm. 10¼ : Hilfs⸗ 
prediger Lehfeld. — geeitng Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Dial. 
Weis. — Amtswoche: Diakonus Weis. 

Bethanien. Vorm 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Candidat Hennig. — Donnerstag 
Nachmittag 5: Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Vorm. 10: Candidat Sternberg. 
— Kindergottesdienſt und Bibelſtunde fallen bis zum 11. Sonntag nach 
Trinitatis aus. 

Brüdergemeinde. Vorm. 10: Ein Candidat. 

Miſſionsgemeinde im Brüderfaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4: Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonmtag, den 22. Juli, Altkatholiſcher 
Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Ledwing. 

Freie . Sonntag, den 22. Juli, früh 9½ Uhr, 

Erbauung: Pred. Burſche. a 


„Berufung. Nach den „Münch. N. N.“ hat Privatdocent Dr. Meurer 

in Würzburg einen Ruf als außerordentlicher e der juriſtiſchen 

akultät an die Univerſität Breslau erhalten, welchem derſelbe auch 
olge zu leiſten gedenkt. 

° Bon der Schueekoppe wird dem „Boten a. d. Rieſengebirge“ ge 
ſchrieben: Das ungünſtige Wetter der erſten Ferienwoche fand durch die 
verhältnißmäßig ſchönen Tage am Anfange dieſer Woche eine von den 
Sommergäſten und Touriſten mit Jubel begrüßte Unterbrechung. Das 
Leben und Treiben auf der Schneekoppe glich in dieſer Zeit dem Bewegen 
eines Ameiſenhaufens. Am Montag Abend gegen 7 Uhr war bereits 
ſämmtliches Nachtlogis vergeben; unter den rn war ein großer 
Theil auf ey 8 chem Wege erfolgt. Die fpäter eintreffenden Paſſanten 
mußten zum a anderwärts Unterkunft ſuchen. Einen ſprechenden Be⸗ 
weis von der Größe des Verkehrs an einem Tage bietet die Koppenpoſt, 
welche außer einer Anzahl von Briefen am Dinstag Morgen 783 Poſt⸗ 
karten auf einmal beförderte, eine Anzahl, die nachweislich bisher noch nie 
erreicht worden iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Nenſtadt b. P., 20. Juli. [Vergiftung durch Pilze.] Bor: 
geſtern aß eine aus 6 Perſonen beſtehende zur Herrſchaft Brody gehörige 
Arbeiterfamilie Pilze, unter denen ſich giftige befanden. In Folge des 
Genuſſes derſelben erkrankten ſofort ſämmtliche 6 Perſonen lebensge⸗ 
fährlich, und trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe find nach der „Poſ. Ztg.“ 
bereits 3 ältere Kinder geſtorben. 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

11 Wien, 21. Juli. Anknüpfend an die Auslaſſungen der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die Kaiſerbegegnung in 
Peterhof findet die „Neue Freie Preſſe“, daß die angeſtrebte deutſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaft an dem Verlangen Rußlands nach der Aus⸗ 
lieferung Oeſterreichs ſcheitern müſſe. Man müſſe ſich auf eine all⸗ 
gemeine Ernüchterung gefaßt machen und diejenigen ſcheinen zu 
ſanguiniſch geweſen zu fein, welche vom Peterhofer Beſuche den 
Beginn eines neuen Capitels der europäiſchen Geſchichte erhofften. 
Um ſo wichtiger werden nunmehr die Beſuche Kaiſer Wilhelms in 
Oeſterreich und Italien fein. Der Friede Europas ruht dann mehr 
als je auf der Stärke des Dreibundes und damit ſind die Dinge 
mindeſtens nicht ſchlechter, wenn auch nicht beſſer geworden. 

* Brilun, 21. Juli. Der im Erlöſchen geglaubte Spinnſtrike 
nimmt wieder zu. Geſtern entſtand zwiſchen den ſtrikenden und den 
arbeitenden Spinnern eine Prügelei. Dem heutigen Zahltag wird 
mit Beſorgniß entgegengeſehen. Da ſich auch die Färber theilweiſe 
dem Strike angeſchloſſen haben, traf die Polizei umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen, um Ausſchreitungen zu verhüten. 


2 Breslau, 21. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei sehr beschränktem Verkehr in freundlicher Haltung. Bevorzugt 
waren Laurahütteactien, welche bei steigender Tendenz schlank aus 
dem Markte genommen wurden. Die übrigen Gebiete lagen gleichfalls 
günstig, schienen] jedoch in ihrer Entwickelung durch die herrschende 
grosse Geschäftsstille gehemmt zu werden. Schluss still, aber recht fest, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
158 ¼ bez., Ungar. Goldrente 82 bez., Ungar. Papierrente 72573 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 112 ½ bez., Donnersmarck- 
hütte 60¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 89¼ 1 bez., Russ. 1880er 
Anleihe 83% bez., Russ. 1884er Anleihe 97¼ bez., Orient-Anleihe II 
583/, bez., Russ. Valuta 192½ bez., Türken 14½ bez., Egypter 84% 
bez., Italicner 97,30 bez., Mexikaner 92,20 bez; - 

Nachbörse fest. (Course von 1% Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
158 ½, Ungar. Goldrente 82½, Vereinigte Königs- und Laurahütte 112½, 
Donnersmarckhütte 60¼, Russ. Valuta 192½. ; 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 21. Jali, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 158, 10. Dis- 
conto-Commandit 213, 75. Still. 


Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 158, 25. Staats- 
baun 95, 40. Italiener 97, 30.  Laurahütte 112, 50. 1880er 1881 
er 


83, 80. Russ. Noten 192 Ungar. Goldrente 82, 90. 
Russen 97, 20. Haan Anleihe. I 86, 905 Mainzer 103, 60, Disconto- 
gommandit 213, 70. Aproc. Egypter 84, 60. Mexikaner 92, 30. — 


Wien, 21. Juli, 10 Uhr etz 8. 70 
x 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 30 } 
Markuoten 61, 15. Aproc, ungar. Geldrente 101, 30. Schwach. : 


Frankfurt a. M., 21. Juli. Mittags. 
Staatsbahn 189, 12. Lombärden —, —. Galizier 169, —. Ungarische 
Goldrente —, —, Egypter 84, 40. Laura —, —. Still. 

Paris, 21. uff 30% Rente 83, 60. Neueste Anleihe 1872 
106, 82. Italioner 96, 60. Staatsbahn 481, 25. 1 na 424, 68. Fest. 

London, 21. Juli. Consols 99, 62. 1873 Russen 97, 25. Egypter 
8, 62. Schön, 


Creditactien 251, 87. 


Wien, 21. Juli. (Schlnss-Course.] Fest. 
Cours vom 0. 21. Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien . 308 90 |309 70 1 Marknoten ........» 61 17| 61 12 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 — 233 50 4% ung. Goldrente. 101 40/101 75 
Lomb. Eisenb.. 95 75 | 95 50 |Silberrente .......- 82 30) 82 40 
Galizier 206 50 207 25 [London 125 — 1125 — 
Napoleonsd’or. 9 90 9 88 Ungar. Papierrente 89 40 89 671. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Juli 1888. 


Berlin, 21. Jah. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 20. 21. 

Cours vom 20. 21. [Preuss. Pr.-Anl. de55 153 —|153 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 80 Pr. 3½% St.-Schldsch 102 10!102 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. Preuss. 40% cone. Anl. 107 20107 25 
Gotthardt- Bahn Prss. 3½% cons. Anl. 104 — 104 — 
Warschau-Wien | Sch1.31/,%/,Pfdbr.L.A 101 80 101 80 
Lübeck-Büchen .... 165 50168 20 | Schles. Koöntenbriefe 105 20105 20 
Mittelmeerbahn .. . 128 — 128 — Posener Pfandbriefe 102 90102 80 


kisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 101 50101 50 
Breslau- Warschau.. 59 30 59 30 Eisenbahn. Prleritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 90,117 90 Oberschl ee 101 50101 50 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20 104 20 


1 R.-O.-U.-Bahn 4% II. ee 
Bresi.Discontobank. 99 90 99 80 0 

do. Wechslerbank. 99 70 99 90 Möhr.-Schl.-Cent.-B.. 55 70 56 30 
Deutsche Bank..... 166 501166 50 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 213 70/214 20 | Egypter 4% ».+.+- 84 70| 85 — 
Oest. Credit- Anstalt 158 — 158 70 Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 120 40120 40 Oest. AR Goldrente 


do, 4!/,%, Papierr. 
Industrie-Gesellschaften. % 72 
Brsl. Bierbr. Wiesner 46 —| 48 10] 40. 4,00 Silber. 67 50 16 20 
do.Eisenb.Wagenb. 138 50138 50 „40 1850er Loose. 19 5001 
do. verein. Oelfabr. 92 30! 92 50 "ein. 1100, Fimdbn- 
Hofm.Waggonfabrik 127 50,128 — f 2 BON Sta 16.051 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90127 90 1 N. 
Schlesischer Cement 207 10 207 30] Rus 10 0% nleilie 
Cement Giesel..... 159 60,159 600. 1884er do. 
Bresl. Pferdebahn. 135 70,135 — 80 Orient-Anl IL: 
Erdmannsdrf. Spinn. 90 — 91 20 a0. 41,B -Cr.-Pfbr. 88 
„ 132 60 do. 1883er Golär. 110 60110 70 
Bismarekhütte ..... 153 50 153 50| Türkische Anl 0 30101 40 
Donnersmarckhütte. 60 10 60 50 5 36 
Dortm. Union St.-Pr. 78 20 98: 701 So OOBern en 
Laurahütte 111 50/112 70 
do. 4½% Oblig. 104 50 104 50 
Görlkis.-Bd.(Läders) 139 75/139 90 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 50 89 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 70:131 70 
do. St.-Pr.-A. 134 501134 60 
Bochum.Gusssthl.ult 165 60166 20 
Tarnowitzer Act. 
do. St.-Pr., 100 70101 — 
Redenhütte St.-Pr. . 112 70113 10 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 81 70 81 70 
Mexikaner 92 50 92 75 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. — — 163 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 50192 60 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... — J 169 30 


— — — — 


do Oblig. . 13 — 113 — ae ade 45 0 Ma 

5 bu 0. ei 
Schl. Dampf.-Comp.  — — — —| paris 100 Free. 8 T. — — 80 75 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 163 30) 163 50 


D. Reichs-Anl. 4% 107 90107 90 do. 100 Fl. 2 M. 162 60| 162 75 
do. do. 3½% 103 20103 20 | Warschau 100 8R8 T. 192 30} 192 20 
; Pıivat-Discont 1½ 0%. en. 5 


131 Mark, preussischer 130—1 


* Brüſſel, 21. Juli. Der „Nord“ jagt, die Begegnung der 
Kaiſer von Deutſchland und Rußland ſei, ob ihr Erfolg wirklich der 
optimiſtiſchen Auffaſſung entſpricht oder nicht, jedenfalls als ein Beweis 
der in Berlin und St. Petersburg herrſchenden Friedensliebe aufzu⸗ 
faſſen. Dieſe bilde die wichtigſte Garantie dafür, daß Niemand die 
Löſung der ſchwebenden Fragen zu überſtürzen und noch weniger zu 
Maßregeln zu greifen gedenke, welche den Frieden gefährden könnten. 
Ob nach der Kaiſerbegegnung alle Fragen, welche die europäiſche 
Ruhe ſtören, wirklich vom politiſchen Schauplatz verſchwinden, kann 
zweifelhaft erſcheinen. Unzweifelhaft aber iſt es, daß Kaiſer Wilhelm II. 
aus der ruſſiſchen Hauptſtadt die Ueberzeugung mitbringen wird, daß 
Zar Alexander III. feiner oft betonten und bethätigten Friedensliebe 
immer treu geblieben iſt und auch treu bleiben wird. — Bezüglich 
der Vorgänge in Serbien bedauert das Organ der ruſſiſchen 
Reichskanzlei, daß König Milan ſeinen Ehezwiſt vor aller Welt bloß⸗ 
legte, was weder dem Anſehen des Königs noch jenem des Landes 
nützlich ſein könne. Der „Nord“ conſtatirt, daß Rußland ſich in den 
Zwiſt zwiſchen König Milan und Königin Natalie niemals eingemengt 
habe und es auch unter ſeiner Würde gehalten hätte, in einer der⸗ 
artigen Angelegenheit zu interveniren. Alle Nachrichten, welche von 
einem Depeſchenwechſel zwiſchen der ſerbiſchen Königin und der Peters⸗ 
burger Regierung ſprechen, beruhen daher auf Unwahrheit. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Neife des Kaiſers. g 


Petersburg, 21. Juli. Das „Petersburger Journal“ hebt an⸗ 
läßlich der Kaiſerbegegnung den allgemeinen tiefen Eindruck, fowie 
die vollkommene Harmonie der Geſinnungen zwiſchen beiden Souveränen 
hervor, die unter ſo feierlichen Umſtänden zuſammengekommen ſeien. 
Wenn die Einſtimmigkeit der Souveräne ſich ebenſo getreu in den 
Geſinnungen der Bevölkerung wiederſpiegelt, ſo kann man vertrauens⸗ 
voll auf eine Aera freundſchaftlicher Beziehungen rechnen, die unter 
den gegenwärtigen Umſtänden ein um ſo größeres Gewicht haben, 
als ſie ein ſicheres Unterpfand ſind für die Aufrechterhaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens, nach welchem die ganze Welt ſich ſehnt. 


Eiſenach, 21. Juli. Ueber das Befinden des Großherzogs wird 
gemeldet: Die Beſſerung ſchreitet erfreulicher Weiſe fort, der Groß⸗ 
herzog wird in einigen Tagen völlig wieder hergeſtellt ſein. 

Waſhington, 21. Juli. Die Regierung der Union empfing ein 
Telegramm ihres Geſandten aus Port au Prince des Inhalts, daß am aten 
Juli Brandſtifter das Abgeordnetenhaus während der Sitzung 
in Brand ſteckten, wodurch der zehnte Theil der Stadt einſchließlich 
mehrerer öffentlicher Gebäude abbrannte. Eine weitere Brandſtiftung 
fand am 7. Juli in der Reſidenz des Juſtizminiſters ſtatt, die eben⸗ 
falls einen großen Theil der Stadt zerſtörte. Die engliſche und die 
franzöſiſche Geſandtſchaft werden durch franzöſiſche Seeſoldaten bes 
wacht. Ein Brandſtifter iſt bereits verhaftet worden. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslan, 20. i, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,81 m, U.⸗P. — 0,31 m. 
— 21. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,80 m, U.⸗P. — 0,33 m 


Handels- Zeitung. 


Gross- Glogau, 20. Juli. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Am heutigen Landmarkte wurde bezahlt für: Gelb- 
weizen 16,00—16,50 M., Roggen 11,20--11,80 M., Hafer 12,00—12,40 M. 
Alles pro 100 Klgr. 

* Produotenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 21. Juli. Das 
Wetter war die ganze Woche hindurch kühl und unbeständig, und ver- 
ging fast kein Tag, an dem nicht Regen niedergefallen ist. Der 

asserstand ist gegen die Vorwoche ziemlich unverändert niedrig ge- 
blieben, und konnten Schiffer nur 1600—1800 Ctr. Ladung einnehmen. 
Das Verladungsgeschäft ‚entwickelte sich in dieser Woche bei fast un- 
veränderten Frachten schleppend und flau, und genügte der vorhandene 
Kahnraum zu dem schwachen Geschäfte vollkommen. Zu notiren 


Letzte Course. 

Berlin, 21. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20. 21. 20. 2¹. 

Oesterr. Credit. . ult. 158 12158 75 Mainz-Ludwigsb. ult. 103 62 104 25 
Disc.-Command..ult. 213 87/214 37 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 78 12 78 87 
Berl. Handelsges. ult. 165 — 165 75 Laurahütte ..... ult. 
Franzosen ult. 95 120 95 75 t. 
Lombarden ult. 39 37 ult. 
Galizier ult. Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 165 75165 62 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. Russ. 1884er Anl. ult. 97 15 97 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 105 50 106 62 Russ. II. Orient-A. ult. 5 
Mecklenburger. ult. 156 50158 12] Russ. Banknoten ult. 192 72192 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 30 Minnten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 166, —, Septbr.-Oct. 167, 50. Roggen Juli- 
August 129, —, Septbr.-Octbr. 131,50. Rüböl Juli-August 47, 50, Sept. 
October 47, 20. Spiritus 50er Juli-August 52, —, 50er Septbr.-October 
52, 60. Petroleum loco 23, 40. Hafer Juli-August 116, 75. 

Berlin, 21. Juli. 18 . 


Cours vom 


Cours vom 20. Cours vom 20. | 21. 

Weizen. Flau. Rüböl. Besser. | 

Juli-August -.... 166 251165 — | Juli-August...... 47 50| 47 80 

Septbr.-Oetbr. ... 168 —166 25 Septbr.-Octbr. ... 47 20 47 50 
Roggen. Flau. 

Juli-August ..... 129 50128 75] Spiritus. Flauer. 

Septbr.-Oetbr. ... 132 — 131 - loco (versteuert) . 

Octbr.-Novbr .... 133 50133 — . 50 52 80 52 60 
Hafer. do: 7DeR. 332.222, 34 —| 33 80 

Inli-August ..... 116 750116 25] 50er Juli-August. 52 30) 51 90 

Septbr.-Octbr. ... 117 —1116 25] 50er Septb.-Oetb. 53 —| 52 50 

n. 


Stettin, 21. Juli. — Uhr — Mi | 
Cours vom 20. | 21. 


Cours vom 20. 21. 

Weizen. Geschäftlos. Rüböl. Steigend, 

Juli-August ..... 167 —|167 —| Jun... 47 50, 48 50 
Septbr.-Oetbr. ... 169 50'169 50 Septbr.-Octbr....- 46 70) 47 50 
Spiritus. 

Roggen. Unverändert, loco ohne Fass. 
Juli-August ..... 1% 5011925 —] loco mit 50 Mark N 
Jeptbr.-Oetbr. ... 127 50127 50] Consumsteuerbelast. 52 20 52 — 

loco mit 70 Mark 33 —| 32 90 

Petroleum August-Septbr.70er 32 70 32 40 


loco (verzollt) .. 11 | 11 80| Septbr.-Octbr. 70er — —| — — 
— ———d ü — 

Dresden, 20. Juli. [Produeten bericht] Wetter: Veränderlich. 
Stimmung: Ruhig. — Waisen, deutsche und sächsische Landwaare per 
1000 Ko. Netto Weissweizen 177—183 M., Braunweizen 175—180 Mark, 
do. ungar. Aussaat —,— M., do. lische Aussaat 170—175 M., Weiss- 
weizen, Posener, —,— M., Russischer Weizen, weisser, 180—190 M., 
rother, 180—190 M. Roggen = 1000 Ko. Netto, sächsischer 129 bis 

Mark, russischer 127—134 M. Gerste 

er 1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 154—175 M., 

ttergerste 100—110 M., Hafer per 1000 Ko. Netto 128—136 M. Mais 

per 1000 Ko. Netto Cinquantine 145—150 M., rumänischer 132 bis 

137 M., amerikanischer, weisser — M., do. mixed 132—134 M. Feins“e 
Waare über Notiz. 


ist per 1000 Kigr. Getreige nom, Stettin 5,50 Mark, berun 6,50 Marke, 
Hamburg und Magdeburg 9,00 Mark. Per 50 Klgr. Mehl Berlin 31 bis 
30 Pf., Malz Stettin 23 Pf., Kleie Stettin 26—25 Pf., Kohlen Stettin 
21 Pf., Kohlen Berlin 27—27½ Pf., Zucker Hamburg 42 Pf., Stückgut 
Stettin 26—27 Pf., Stückgut Berlin 38—40 Pf., Stückgut Hamburg 50 
bis 55 Pf. 

In England verharrten die Märkte trotz der stärkeren Ankünfte an 
der Küste in recht fester Tendenz, da die Witterung andauernd reg- 
nerisch und stürmisch blieb. Auch Frankreich klagt über ungünstiges 
Erntewetter, wodurch sich an den Provinzmärkten mehr Nachfrage 
zeigte; Paris sandte ebenfalls etwas höhere Notirungen. In Belgien 
und Holland war die Stimmung bei behaupteten Preisen besser. Am 
Rhein und Süddeutschland stellte sich für Weizen einiger Begehr ein, 
während Roggen weniger beachtet war. In Oesterreich-Ungarn hat 
sich die animirtere Haltung wieder abgeschwächt. 

Das Berliner Termingeschäft blieb in dieser Woche still, und sind 
nennenswerthe Veränderungen nicht eingetreten. Anfänglich gaben 
Preise ca. 1 M. nach, erholten sich aber bald wieder und waren zum 
Schluss der Woche ½ M. p. To. höher als vorigen Freitag. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen derartig 
gleichmässigen Verlauf genommen, dass eigentlich Schwankungen 
so gut wie gar nicht vorgekommen sind, um so weniger, als die Zu- 
fuhren bis etwa auf den letzten Tag der Woche wenig belangreich 
blieben und demgegenüber sich auch die Kauflust in keinem nennens- 
werthen Masse entwickelt hat. 

Von Weizen war die ganze Woche hindurch das Angebot aus 
erster Hand sehr knapp und wenn nicht auch Händler sowohl als 
hiesige Mühlen die schon seit längerer Zeit beobachtete Zurückhaltung 
fortgesetzt hätten, hätten wir wohl höhere Preise gesehen, umsomehr, 
als die Witterung dem Erntefortschritt theilweise nicht günstig war. 
Als Händler trotz aller dieser Momente vergebens auf eine Erhöhung 
des Preisniveaus gewartet hatten, verlor ein Theil derselben die Ge- 
duld und kam zum Schluss der Woche mit ziemlich reichlichem An- 

ebot an den Markt, das auch angesichts des sonst sehr redueirten 
Bestandes zu unveränderten Preisen ziemlich schlank aufgenommen 
worden ist. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. weisser 16,20—16,50—17,00 M., gelber 
16,10—16,50— 16,90 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

In Roggen hat in dieser Woche ein recht minimaler Umsatz statt- 

efunden, so dass das nicht überreichliche Angebot genügte. Es haben 
gabe auch Preise trotz der mitunter ungünstigen Witterung eine 
Aenderung nicht erfahren und notiren wir per 100 Klgr. 11,40 11,60 
bis 11,90 Mark, feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft haben nur geringfügige Umsätze stattgefunden 
und waren Preise im Anschluss an Berlin theilweise im Anziehen be- 
griffen. Im Ganzen waren dieselben jedoch ziemlich unverändert und 
notiren wir von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 120,00 M. Gd., Juli- 
August 120,00 M. Gd., September-October 126,50 M. Br., October-No- 
vember 129,50 M. Br., November-December 131,00 M. Gd. u. Br. 

Für Gerste herrschte in dieser Woche sehr lebhafte Nachfrage, da 
indessen fast gar keine Zufuhr am Markte war, sind belangreiche Um- 
sätze nicht zu Stande gekommen, und ist es kaum erinnerlich, dass 
wir mit so geringen Beständen in die neue Ernte übergegangen wären. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,20—12,00 M., weisse 13,50—15,20 M. 

Für Hafer hat sich in dieser Woche eine ziemlich feste Tendenz 
herausgebildet, obgleich das Exportgeschäft sich nur in sehr engen 
Grenzen bewegte und haben die ganzen dieswöchentlichen Umsätze 
nur zu hiesigen Consumzwecken stattgefunden. Preise sind fest und 
notiren wir per 100 Klgr. 11,10—11,60—11,80 M. 

Im Termingeschäft hat der Verkehr fast vollständig gestockt und 
notiren wir von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 111 M. Gd., Juli- 
August 110,50 Mark Gd., September-October 112 M. Gd. 

Hülsenfrüchte still. Kocherbsen leblos, 11,50—12,50—14 M. — 
Futtererbsen 11—12—13- Mark. — Vietoria-Erbsen 13—14—15 Mark, 

Lingen, kleine, 18—20—28 Mark, grosse 40—45 Mark. — Bohnen matter, 
1850—19 Mark. — Lupinen wenig gefragt, gelbe-6,50—7,50 M., blaue 
6,00—6,20—6,80 Mark. — Wicken stärker angeboten, 9,50—10,00—10,50 
Mark. — Buchweizen schwacher Umsatz, 13—14 M. Alles per 100 Klgr. 

Oelsaaten neuer Ernte sind bis jetzt nur in schwachjem Masse 
an den Markt herangekommen und zeigen eine derartig feuchte 
Qualität, dass nur sehr wenig Umsätze vorläufig zu Stande gekommen sind. 

Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18 bis 


19 Mark. 2 
Rapskuchen. Per 50 Klgr. schles. 6,60 —7,00 Mark, fremde 6,50 
6,30—6,50 M. 


bis 6,70 M., September-October 

Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,50—8, 00 M., fremde 
7,00—7,50 M. s 

Leinöl ohne Aenderung 50,00 M. Br. 

Für Rüböl herrschte dies wöchentlich feste Tendenz und haben 
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tiren ıst von neutiger Borse per 100 Klgr. per Juli 47,00 Mark Br., per 
Septbr.-Octbr. 47,00 M. Br. 

Petroleum steigend. Zu notiren ist per 100 KIgr. 24,50 Mark G. 

Für Mehl herrschte dieswöchentlich ruhige Haltung vor. Zu 
notiren ist per 100 Kilogramm incl. Sack Weizenmehl fein 23,75—24.,75 M., 
Hausbacken T8,50—19.00 M., Roggenfuttermehl 8,00—8,50 M., Weizen- 
kleie 7,75 —8,25 Mark. 

Spiritus zeigte trotz der Anfang der Woche festeren Haltung der 
Berliner Börse, die ihrerseits durch ungünstige Witterungsberichte ver- 
anlasst wurde, hier eher mattere Tendenz und blieben Umsätze, wie 
bisher, auf ein Minimum beschränkt. Letzteres gilt auch von dem auf 
das Inland angewiesenen Spritgeschäft. In Spanien beginnt man, nach- 
dem man mit spanischer gewohnter Indolenz der Votirung des Alkohol- 
consumsteuer-Gesetzes ruhig zugesehen hat, Opposition gegen die An- 
wendung des Gesetzes zu machen, die sogar in einzelnen Theilen des 
Landes Unruhen hervorruft. Ob die Regierung sich zu nachträglichen 
Erleichterungen verstehen wird, bleibt abzuwarten. Die Möglichkeit 
von Geschäften nach Spanien bleibt inzwischen ausgeschlossen. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70M. 
Verbrauchsabgabe Juli 50,70 M. G., 70er 31,80 M. G., Juli-August 50er 
50,70 M. G., 70er 31,80 M. G., August-September 50er 50,70 M. G., 
September-October 51.50 M. Br. 

Stärke per 100 Kler. incl. Sack, Kartoffelstärke 19½ —19¾é M. 
Kartoffelmehl 19020 M. 


* Finanzen der Wiener Börse. Die Wiener Börsenkammer hat 
vor einiger Zeit beschlossen, behufs Vermeidung eines regelmässig 
wiederkehrenden Deficits der Börse eine theilweise Erhöhung der Ein- 
trittspreise und der Jahresbeiträge der Schrankenfirmen eintreten zu 
lassen. Die Beschlüsse wurden auch bereits der Regierung zur Ge- 
nehmigung unterbreitet und dürfte die diesbezügliche Entscheidung 
schon in allernächster Zeit erwartet werden. Bei dieser Gelegenheit 
erwähnt die „Presse“, dass mit der Preiserhöhung allein die Sanirung 
der Finanzen der Börse noch nicht abgeschlossen erscheint. Der Geld- 
noth der Börsen-Verwaltung ist es augenscheinlich auch zuzuschreiben, 
dass sie für den einmaligen Besuch des Saales einen vollen Gulden 
Eintrittsgeld erhebt. 

* Türkische Tabakgesellsohaft, Der „Voss. Ztg.“ wird aus Wien, 
20. Juli, gemeldet: Die Administration der Staatsschuld bot der türki- 
schen Tabakregie-Actiengesellschaft statt der geforderten 100000 Pfund 
eine jährliche Entschädigung von 75000 Pfund, worauf letztere ihre 
Forderung auf 80 000 Pfund ermäüssigte. Da die neuerliche Beschluss- 
fassung seitens der Administration der Staatsschuld eine Verzögerung 
der Sanirung herbeiführt, erfolgt eine ausserordentliche General-Ver- 
sammlung behufs Reducirung des Actiencapitals D. N mit der 
diesjährigen ordentlichen Generalversammlung. as Bilanzergebniss 
beträgt über 100000 Pfund, was eine 5procentige Verzinsung des 
jetzigen unreducirten Actiencapitals repräsentirt; der erzielte Rein- 
gewinn wird nicht vertheilt, sondern bei der Reduction des Actien- 
capitals mit einbezogen, da die Verwaltung nebst Refundirung sämmt- 
licher Gründungsspesen und sonstiger Aasgaben zugleich auch die Bil- 
dung einer Reserve von mindestens 100000 Pfund beabsichtigt. 


* Bewerthung des Spiritus, Hinsichtlich des Spiritus ist hervor- 
gehoben worden, dass die Läger an den Hauptplätzen nicht in dem 
Masse, wie es erwartet wurde, abnehmen, wobei betont wurde, dass, 
wenn die Läger bis zum Beginn der neuen Campagne nicht vollständig 
geräumt seien, man wiederum mit schlechten Preisen in den Winter 
hineingehen werde. Die „Zeitschrift für Spiritusindustrie“ hält eine 
solche Schlussfolgerung nicht für zutreffend und warnt die Production, 
sich nicht ausschliesslich auf Grund dieser Darlegung zu Abschlüssen 
in Spiritus verleiten zu lassen, legt aber vor allen Dingen auch den 
Handelskreisen folgende Erwägungen ans Herz: Der Verkehr in Spiritus 
musste unter dem neuen Gesetz in neue Bahnen gelenkt werden. Ein 
grosses Lager in versteuertem Spiritus konnten die meisten Consumen- 
ten, Destillateure u. s. w. wegen der hohen Capitalaufwendung nicht 
halten. Ein Jeder wird daher nur so viel Spiritus, als einem 14tägigen 
bis &wöchentlichen Bedarf entspricht, einkaufen und versteuern. 
Früher dagegen sammelten sich auch an diesen kleineren Consum- 
stätten grössere Mengen von Spiritus an, welche zur Zeit der 
niederen Winterpreise eingekauft wurden; ohne dass also der 
Consum wirklich nachgelassen zu haben braucht, wird das 
an den grossen Plätzen liegende Quantum Waare ein um - 
reicheres als früher sein müssen. Der sogenannte eiserne Bestand, d. 
also der Vorrath, der im ganzen Lande, besonders aber bei Destilla- 
teuren sich befand, war früher ein einheitlicher, insofern, als bei nor- 
malen Verhältnissen während der Sommermonate die Läger vollständig 
geräumt wurden. Nunmehr müssen wir aber, meint das Fachbla 
einem eisernen Bestand verschiedener Natur rechnen. Einen Theil, 
aber einen geringeren Theil, als früher, werden die kleineren Consum- 


mit | Freiherr v. Seherr⸗Thoß, Geh. Stücking, u. Gem., Grätz. 


an den Plätzen mit Einrichtungen zum Lagern von Spiritus unter 
Steuercontrole vorfinden. Das citirte Blatt bestreitet also, dass, wenn 
sich am 1. October oder 1. September ein grösseres Lager als früher 
an den Haupt-Handelsplätzen finden sollte, dies unbedingt eine unge- 
sunde Lage des Marktes als Grund haben müsse; wenn also, um ein 
Urtheil über die wahrscheinliche Preisgestaltung im Winter zu 1888/89 
zu gewinnen, auf die Läger hingewiesen werde, indem man die vor- 
handene Menge Spiritus ohne Weiteres mit den in früheren Jahren 
Sig Beständen vergleiche, so sei dieser Vergleich ein un- 
richtiger. 
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